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Der deutsche Schicksals-
kam-f an der Saar

Das Ringen der „Deutschen Front"
Von Ern st Erwin Brandt

Der Kampf des Deutschtums an der Saar um seine
Rechte ist in ein neues Stadium getreten . Die vom Völker¬
bund mit der Verwaltung des Saargebiets beauftragte
Regierungskommission , an deren Spitze zur Zeit der Eng¬
länder Knox steht, hat die Maske der Neutralität , zu der
sie eigentlich laut Saarstatut verpflichtet ist, die sie aber
immer wieder zugunsten der französischenPolitik aufgegeben
hat , fallen lassen.

Seit einigen Monaten jagt eine Verordnung die andere ,
folgt ein Verbot dem anderen , unterliegt das gesamte
öffentliche Leben des Saargebiets , ja sogar das persönliche
jedes einzelnen deutschbewutztenSaarländers der Kontrolle
der RegierungKkommission. Das natürliche Recht jedes Vol¬
kes , das Bekenntnis zur Nation , wird hier auf deutschem
Boden mit kaum mehr erträglichen Gewaltmatznahmen einer
volksfremden Verwaltungsbehörde unterdrückt. Angeblich
zum Schutze der Bevölkerung , zur Aufrechterhaltung der .
öffentlichen Sicherheit , Ordnung und Ruhe werden Ee -

'
setzeskraft erhaltende Bestimmungen erlassen, die eine ver¬
schwindende Mehrheit marxistischer Landesverräter und
separatistischer Spitzel und Denunzianten schützen sollen ,
während in schreiendem Widerspruch zu den getroffenen
Vereinbarungeen eine überwältigende Mehrheit deutsch -
bewutzter Männer und Frauen des deutschen Saargebiets
recht- und schutzlos gemacht wird .

In erster Linie richten sich die scharfen Verfügungen der
Saarregierung gegen die saarländische NSDAP , und deren
Landesführer Spaniol . Mit Gewalt will die Saarregis -
rung den Vortrupp der nationalen Erhebung unterdrücken.
Aber gerade diese Absicht der Regierungskommission hat da¬
zu geführt , datz — Erkenntnis der Gefahren , die dem
Deutschtum durch diese Politik drohen — alle deutschbewutz¬
ten Parteien und Organisationen des Saargebiets sich zu
der großen Deutschen Front zusammengeschlossen ha¬
ben, gewillt , Schulter an Schulter mit allen deutschen Volks¬
genossen den Endkampf um die Freiheit zu führen . Es gibt
im Saargebiet keine deutschen Parteien mehr , es gibt auch
keine verschiedenen deutschen Arbeiterverbände mehr, es
gibt nur eine geeinte Deutsche Front und eine ebenso einige
Deutsche Eewerkschaftsfront -Saar . Diesen machtvollen und
geschlossenen Einheiten steht eins täglich mehr und mehr
in sich zerfallende SPD . , stehen Kommunisten und die von
französischem Gelds bezahlten gewerbsmäßigen separatisti¬
schen Landesverräter gegenüber , die Hand in Hand mit der
seit Jahren die deutsche Bergarbeiters-Haft in ihrer Existenz
bedrohenden französischen Bergwerksdirektion gegen das
Deutschtum, also auch gegen ihre eigenen Arbeitskollegen
arbeiten .

Die Politik der nur noch französischen Absichten folgenden
Saarregierung wendet sich nunmehr mit allen ihr zu Ge¬
bote stehenden Mitteln gegen die Deutsche Front. Man
ersetzt die saarländische Polizei , die sich naturgemäß zum
größten Teil aus deutschbewutzten Saarländern zusammen¬
setzt , durch internationale Polizeikräfte. Das deutsche Vec -
einsrecht im Saärgebiet ist weitgehend geändert worden .
Die Führer saarländischer Vereinigungen politischer kul¬
tureller und wirtschaftlicher Art müssen Saarländer sein
und dürfen keinerlei autzersaarländischen Vertretungen an - -
gehören . Diese Bestimmung richtet sich in erster Linie gegen !
den Landesführer der NSDAP . , der Mitglied des preutzi - s
schen Staatsrates ist .

In den letzten Tagen hat die Negierungskommission dem
saarländischen Landesrat, der einzigen öffentlichen Vertre¬
tung der deutschen Saarbevölkerung, die jedoch bezeichnen¬
derweise nur begutachtende Rechte hat , eine Reihe von Ent¬
würfen zugehen lassen, die, falls sie Gesetzeskraft erhalten
lund es besteht kein Zweifel, datz die Regierungskommnsion
dafür sorgen wird ) , die schwerste politische Unterdrückung
und völlige Beraubung auch oer ursprünglichsten Volksrechte
darstellen . Die schärfsten Eingriffe erlaubt sich die Re¬
gierungskommission in das im Saargebiet noch geltende
deutsche Handelskammergesetz . Der Entwurf
zur Abänderung des Gesetzes sieht eine dauernde Kontrolle !
durch einen Sonderksmmissar der Regierungskommission !
vor, hebt fast sämtliche Rechte eines Selbstverwaltungskör- j
pers auf und bringt alle Vertreter der Kammer , im bs - j
sonderen die Vorsitzenden und die Beamten und Angestell - >
ten, in Abhängigkeit von der Negierungskommission . Diese
Vorlage ist selbstverständlich vom Landesrat abgelehnt
worden .

Schwere Gefängnisstrafen stehen auf Uebertretung des
U n i f 0 r m v e r b 0 t e s , ebenso auf das Tragen von Ab¬
zeichen , die die Zugehörigkeit zu einer politischen Vereini¬
gung kennzeichnen. Sogar das Feilhalten von Uniformen
wird schon mit Gefängnis bestraft . Geländesport und
Märsche sind verboten . Wer sich außerhalb des Saargebiets
an einer im Saargebiet verbotenen Organisation beteiligt
oder auch nur an ihren Veranstaltunaen teilnimmt, wird
.ebenfalls mit Gefängnis bestraft . Am schärfsten geht man

Tagesspiegel.
Die Deutsche Arbeitsfront hat im Einvernehmen mit de«

NS .-HAGO . und der NSBO . einen Aufruf erlassen , der
sich für kleine Preise und großen Umsatz ausspricht.

Die von der saarländischen Regierungskommission „für
die Ausrechterhaltung von Ruhe und Ordnung " erlassenen
6 Eesetzesvorlagen sind von der deutschen Front abgelehnt
worden ; die Sozialdemokraten haben den Gesetzentwürfen
zugestimmt .

Das endgültige amtliche Wahlergebnis hat nur unbedeu¬
tende Veränderungen gebracht. Im ganzen sind 661 Reichs¬
tagsabgeordnete gewählt .

Der Sieg der spanischen Rechtsparteien bei den Wahle «
ist nunmehr » nachdem das Ergebnis bekannt gegeben wurde »
deutlich. In Katalonien drohen Unruhen auszubrechen. Die
Stich - und Nachwahlen find erst im Dezember .

«
Im Reichstagsbrandstifterprozeß in Leipzig gab es eine

große Sensation . Der Hauptangeklagte van der Lubbe be¬
gann zu reden, verneint aber noch immer Mithelfer gehabt
zu haben . ck

In der französischen Kammer hat die neue Hanshaltde -
batte am Donnerstag nachmittag begonnen » die die Ent¬
scheidung über den Weiterbestand der Regierung Sarraut
bringen muß.

nassen erfolgte im Reichsgericht zu Leipzig am Donnerstag vor¬
mittag. Senatspräsident Dr. Bünger gibt bekannt , daß vor dem
Eintritt in den politischen Teil der Verhandlung noch einige
Reste aus dem Berliner Abschnitt der Beweisaufnahme durch
Zeugenvernehmungen zu erledigen leien. Der Hauptverhand-

' tungssaal des Reichsgerichts bietet nicht mehr das Bild wie im
ersten Abschnitt der Verhandlung : die Pressevertreter sind in
geringerer Zahl anwesend . Auch die Zuhörer haben sich nicht in
so gedrängter Fülle eingefunden, wie zu Anfang, van der Lubbe
sieht fast frei in den Saal hinein.

Zunächst gibt der Reichstagsfahrstuhlführer DüsterhSft über
das Herausbringen der Garderobe zu Torgler eine Darstellung.
Nach seiner Ansicht ist die Garderobe erst kurz vor 8 Uhr Torgler
ins Zimmer gebracht worden .

Der Zeuge Barz aus Berlin ist vom 1930 bis November 1832
Mitglied der Roten Hilfe gewesen und soll Aussagen machen über
die Besprechung , die nach der Bekundung des Zeugen Erothe in
seiner Wohnung Anfang April dieses Jahres stattgefunLen haben
soll . Der Zeuge erklärt aber , daß ihm zwar Erothe, nicht aber
Singer bekannt ist.

Zeuge : Ich bin in der fraglichen Zeit immer zu Hause gewesen
und während meiner Abwesenheit hat eine solche Besprechung
nicht stattgefunden. Ich war in diesen Tagen nur dreimal fort
und zwar zweimal etwa anderthalb Stunden beim Arzt und ein
drittesmal am 7 . April zum Stempeln . Es wäre nur möglich ,
daß diese Zusammenkunft in meiner Wohnung stattgefunden hat ,
als ich nicht da war.

Während das Gericht sich die größte Mühe gab , die Wider¬
sprüche zwischen den Aussagen der Zeugen Erothe und Barz auf¬
zuklären , stellte van der Lubbe plötzlich Fragen. Er erhob sich
mitten in der Vernehmung des Zeugen Barz und begann zu
sprechen.

Lubbe will ein Urteil haben

In Karlsruhe wurde eine Verkehrsarbeitsgemeinschaft
Süddeutschland gegründet , die Baden » Württemberg und
Hoheuzollern umfaßt » zum Zweck der Verkehrswerbung und
-Förderung .

gegen Beamte vor , die sich an derartigen Bereinigungen be¬
teiligen , sie können aus ihrem Amt entlassen werden . Das
heißt nichts anderes , als datz der deutschbewutzte saarlän¬
dische Beamte sich überhaupt nicht mehr zu seinem Volke
bekennen darf . Selbst die Wohlfahrtsorganisationen poli¬
tischer Vereinigungen dürfen keinerlei Sammlungen, die für
arme Volksgenossen bestimmt sind , veranstalten. Größte
Empörung erregt es in allen deutschbewutzten Kreisen , datz
man durch besondere Bestimmungen jene Landesverräter,
die tagaus - tagein gegen das deutsche Volk in der verwerf¬
lichsten Weise Hetzen, die sich nicht scheuen , deutsch« Volks¬
genossen ob ihres Deutschtums bei der Regierungskomission
zu verdächtigen , schützen will , indem man diejenigen, die
einen Einwohner des Saargebiets nach der Volksabstim¬
mung durch Verruf oder Aechtungserklärung brandmarken,
mit schweren Gefängnisstrafen bedroht . Selbstverständlich
untersteht die gesamte saarländische Presse , soweit sie für
das Deutschtum kämpft, der ständigen Beaufsichtigung durch
die Negierungskommission ; die für sie geltenden Best !

'mmuri¬
gen haben noch eine wesentliche Verschärfung erfahren

Neue Maßnahmen politischer Unterdrückung, die noch gar
nicht gesetzlich verankert sind , finden bereits weitgeliende
Anwendung. So werden Telephongespräche überwacht. Die
auch im Saargebiet immer noch geltende deutsch ? Recht¬
sprechung wird , wenn es der Regierungskommisston patzt ,
einfach außer Kurs gesetzt , indem än Urteile saarländischer
Gerichte zur nochmaligen Behandlung an das oberste Ge¬
richt des Saargebietes >n Eaarlouis verweist . In diesem
Gericht sitzen heute fast nur ausländische Richter . Des wei¬
teren ist ein ausländischer Eeneralstaatsanwalt der oberste
Anklagenvertreter .

Die heutigen Zustände , an deren unnatürlicher Zuspitzung
niemand anders als die Regierungskommission und die
von ihr so liebevoll betreuten Landesverräter und Sepa¬
ratisten schuld sind , weisen eine verzweifelte Aehnlichkeit
mit jener Zeit auf , da der erste Präsident der Negierungs¬
kommission, der berüchtigte Franzose Rault , mit Hilfe
französischer Bajonette im Saargebiet eine unumschränkte
Gewaltherrschaft ausllbte . Aber allen fremden Gewalten
zum Trotz wird die deutsche Saarbevölkerung im Jahre 163ö
beweisen , daß nichts , auch nicht die drakonischen Strafen
und Strafandrohungen der derzeitigen Gewalthaber» sie von
ihrem Volke trennen kann!

§ er RMsiWSkWdWer -PrsZe
van der Lubbe fängt zu reden an

Leipzig , 23. Nov. Die Wiederaufnahme der Verhandlungen
im Reichstagsbrandstifter-Prozeß gegen van der Lubbe und Ge - '

SodlsM Vsttsr ckrobt ! W L 'WL
abwechseln, braucht die Haut besondere Pflege, soll sie nicht rissig und spröde
werden . Bei dem Hinausgehen findet die Haut in Leokrem, der tief in
die Haut eindringt , einen idealen Schutz gegen alle Witterungseinflüsse .

van der Lubbe : Wir haben jetzt drei Monate Prozeß gehabt .
Einmal in Leipzig dann in Berlin und jetzt zum drilten 'nol
wieder in Leipzig . Zch möchte wissen , wann das tlrt - >s aus-
gesprochen und wann es vollstreckt wird. Ich habe dev Reich - -^
angestcckt. Aber was darnach gekommen ist , ist doch etwa- g-121
anderes. Ich wollte gern fragen , wann das Urteil kommen wir».

Vorsitzender : Das kann ich aber heute noch nicht sagen .
Rechtsanwalt Dr. Seussert (zum Angeklagten) : Diese Fragen

kommen alle , weil wohl andere Mittäter beteiligt sind.
Oberreichsanwalt Werner: Vielleicht fragt man ihn einmal,

wie er sich zur Frage der Mitschuldigen stellt .
Vorsitzender : Es liegt an Ihnen , daß Sie mehr mit der Sprach«

herauskommen , wer die Mittäter sind . Die Länge des Prozesses
hängt auch von Ihnen ab .

van der Lubbe : Dos ist doch aufgeklärt . Ich habe schon zu
verstehen gegeben , daß ich den Reichstag angezündet habe. glDi»
mitroff redet mit einigen Worten auf van der Lubbe ein , wird
aber zur Ruhe gebracht .) Das ist nun ein Prozeß. Also muß doch
mal ein Urteil kommen . Es geht jetzt schon acht Monaten.

Vorsitzender : Sagen Sie ihm einmal (zum Dolmetscher ) , daß
auch noch andere mitangeklagt sind , mit ihm zusammen die Tat
ausgeführt zu haben und datz das alles erst aufgeklärt sein muß,
ehe wir zu einem Urteil kommen. Das Gericht muß über di«
Anklage befinden .

Rechtsanwalt Dr . Seussert : Sie haben bisher gesagt , daß
Ihnen niemand geholfen hat .

Lubbe : Ja . Das ist richtig Die Entwicklung dieses Prozesses
— so geht van der Lübbes Redeschwall , wie man ihn säst be¬
zeichnen kann — wird zu umständlich . Ich verlange, so ruft er
mit Betonung und mit sehr lebhafter Handbewegung aus , vom
Präsidenten, . . Ohne diesen Satz zu vollenden, wiederholt er
noch einmal : „Der Gang und die Entwicklung ist zu um¬
ständlich.

Vorsitzender : Das liegt aber nur an Ihnen .
Lubbe : Hier sind auch andere Angeklagte und die bestätigen

doch selbständig , daß sie nichts mit dem Prozeß zu tun haben
und nicht den Reichstag angeziindet haben und nicht drin ge¬
wesen sind.

Vorsitzender : Darüber aber muß gerade Beweis erhoben wer¬
den . Das kann nicht von der Verhandlung gegen Sie abgetrennt
werden .

Lubbe setzt zu neuen Ausführungen an und erklärt : Durch die
Entwicklung dieser acht Monate, die ich in Hast bin , hat sich
deutlich gezeigt , wo ich mich ausgehaltcn habe und wo ich ge¬
wesen bin .

OberreichsanwaltWerner : Ich bitte, ihn noch einmal ausdrück¬
lich zu frage » , ob er irgend einen Helfer bei der Tat gehabt
hat , oder ob er sie allein ausgeführt hat .

Vorsitzender : Ich habe schon wiederholt gesagt , daß man ge¬
rade Ihrer Angabe , daß Sie allein ohne Hilfe das gemacht
haben , nicht glauben kann und zwar vorwiegend nach den Be¬
kundungen der Sachverständigen . Nun sagen Sie einmal, mit
wem Sie das gemacht haben oder wer Sie unterstützt hat .

Lubbe : Dimitroff und die anderen sind in den Prozeß hinein¬
gekommen , aber nicht beteiligt . Sie haben die Tat nicht be¬
gangen . Ich will jedenfalls ein Urteil haben , 2V Jahre Gefäng¬
nis oder den Tod Aber ich will , daß etwas geschieht. Ich will
auch die gewöhnliche Kleidung haben .

Der Vorsitzende läßt dem Angeklagten van der Lubbe sagen ,
der Angeklagte trage ja selbst Schuld an der langen Dauer des
Prozesses , weil er beharrlich behauptet, er trage die Alleinschuld
am Reichstagsbrand. ^



van d«r '
LubLe erklärt dazu, die Entwicklung, in der man dis ^

Hauptschuld suchen wolle, finde nicht sein Einverständnis . „Ich
mutz auf das schärfste Widerspruch erheben, daß man nach dem !
Werturteil von Beamten in Fesseln gelegt wird und datz man j
auch den Prozeh nur gemäß solchen Urteilen führt . Mit dieser s
Theorie bin ich nicht einverstanden . Ich will ins Gefängnis .
Man kann doch auch die anderen Angeklagten Dimitroff und
Torgler fragen , ob sie schuldig sind oder nicht . Dann können sie
antworten .

"

Senatspräsident Dr . Dünger : Erst hat er sich darauf berufen ,
datz die anderen Angeklagten gesagt hätten , sie hätten das nicht
getan . Aber er weiß doch selbst , datz damit nichts bewiesen ist,
wenn die anderen nichts damit zu tun haben wollen .

»a» der Lubbe : Noch nie ist an die anderen Angeklagten die
Frage gestellt worden, ob sie den Reichstag angezündet haben
oder nicht .

Reichsgerichtsrat Coeuders : Darauf können sie ja nur Ja
oder Nein sagen.

Senatspräsident Dr . Dünger : Das haben die Angeklagten doch
wiederholt gesagt, datz sie nicht beteiligt seien . Darauf beruht
ja deren ganze Verteidigung .

van der Lubbe : Ich bin der Angeklagte. Ich sehe , daß die
Teilnahme der anderen auch nicht bewiesen werden kann. Gegen
den Symbolismus erhebe ch Widerspruch

Senatspräsident Dr . Dünger : Was versteht er denn unter
Symbolismus ?

Verteidiger Dr . Seuffert : Offenbar die Behauptung , datz die
Brandstiftung im Reichstag Len Charakter eines Fanals ge¬
habt habe.

Oberreichsanwalt Werner : Hat er mit irgend jemand ver¬
abredet , die Tat zu begehen oder hat er mit irgend jemanden
über die Tat gesprochen , bevor er den Reichstag in Brand setzte ?

van der Lubbe : Nein . Der Reichstagsbrand bleibt immer das
gleiche Bild , das nicht verändert werden kan » . Man entwickelt
um den Reichstagsbrand einen großen Prozeß . Aber ich sehe
darin keinen Segen . Die Brandstiftung ist eine Tat von zehn
Minuten gewesen . Aber alles , was danach geschehen ist, das .
mutz wichtig sein ; das kann eine Person nicht so machen . In
der Gefängniszelle bin ich hin und hergelaufen mit deutlichen
Bildern . Ich habe die Entwicklung mitmachen müssen , datz ich
fünf- und sechsmal Essen pro Tag bekomme , damit kann ich
mich nicht einverstanden erklären .

Der Vorsitzende unterbricht den etwas konfus gewordenen Rede¬
fluß des Angeklagten van der Lubbe und bemerkt : Aber die
Hauptsache ist und bleibt , datz man nicht annehmen kann, datz Sie
den Reichstag in zehn Minuten allein angesteckt Haien. Das
glauben die allerwenigsten . Wenn Sie nicht klar sagen, wie der
Plenarsaal angesteckt worden ist, dann mutz der Prozeß so zu
Ende geführt werden , wie bisher . Immerhin ist ja auch der
größte Teil des Prozesses schon vorbei .

van der Lubbe : Ich sagte schon, in der Untersuchung ist das
viel deutlicher gesagt worden als jetzt in dem Prozeß .

Rechtsanwalt Dr . Teichert : Welche Mittel hat van der Lubbe
dazu benutzt, um den Saal anzustecken ?

van der Lubbe : Das habe ich in den Protokollen alles klar¬
gemacht. Mit meiner Jacke .

Vorsitzender: Haben Sie denn die Aussagen der Sachverstän¬
digen verstanden , die das für unmöglich erklärten ? van der
Lubbe : Ja . Die sagen immer , es sei ausgeschlossen , daß eine
Person das gemacht hat . Das ist der persönliche Glaube der Sach¬
verständiger . Ich habe es aber doch allein gemacht . Ich Hab«
VNt niemer Jacke allein den Plenarsaal angesteckt . Lubbe spricht
auch weiterhin fließend und lägt den Dolmetscher kaum zum Wort
kommen . Er spricht teilweise erregt und laut und begleitet seine
Ausführung mit lebhaften Handebewegungen.

Der Angeklagte Dimitroff erklärt , zu Lubbe gewandt : Nach
meiner Meinung hat der Präsident recht , wenn er es als un¬
glaubhaft bezeichnet , daß nur eine Person den komplizierten
Brand angelegt hat . van der Lubbe wendet sich zu Dimitroff !
mit dem Einwurf : Der Brand ist gar nicht kompliziert . Er ist s
ganz einfach zu erklären . Aber was drumrum geschieht , ist etwas >
anderes gewesen . Die Brandstiftung selbst ist sehr einfach. j

Der Vorsitzende legt eine Pause ein und ersucht den Angeklag- !
ten , sich die Sache noch einmal zu überlegen und sich dann zu
äußern , was er am letzten Tage vor dem Brand gemacht habe , j

Nach der Pause läßt der Vorsitzende den Angeklagten van der !
Lubbe vor den Richtertisch treten und erklärt , daß er ihn jetzt :
nochmals gründlichst über die Vorgänge vor dem Reichstagsbrand s
vernehmen wolle. Der Vorsitzende hält dem Angeklagten aus den '

s
verschiedenen Protokollen die Aussagen Lübbes über seine Ge - s
spräche mit den Neuköllner Kommunisten und die daraus fol- >
genden Dinge vor Der Angeklagte gibt nur zögernd und kurz !
bejahende Antworten auf die Fragen . Trotz der Aufforderung , z
sich zusammenhängend zu äußern , beschränkt er sich auf kurze '

Kampf um Rosenburg
Roman aus Oberschlesien von Johannes Hollstein .

2V. Fortsetzung . Nachdruck verboten .

„Das ist nicht der Fall .
"

Der Gendarm schüttelte den Kopf .
„Das verstehe ein anderer . Die Angelegenheit stimmt

dann auch nicht . Sicher nicht. Erkundigen Sie sich einmal
auf Len in der Nähe liegenden Gütern , was dort den Polen
gezahlt wird , und dann vergleichen Sie .

"
,Chören Sie , Herr Mielitsch , könnten Sie mir nicht den

Gefallen tun , das festzustellen. Sie kommen doch auf Ihren
Dienstwegen überall herum " .

„Gern will ich das . Sie müßten nur ein paar Tage
Geduld haben .

"
„Aber selbstverständlich.

"
„Es ist ja nun möglich, daß der Brucks höhere Löhne

zahlt , weil er tatsächlich ein . . . nach polnischen Landar¬
beitern gerechnet, mustergültiges Personal herausgebildet
hat .

"
,>So mustergültig , daß sie im Jahre etwa 70 000 Liter

Vollmilch den Schweinen verfüttert haben .
"

„Vollmilch ? Das ist doch wohl ein Irrtum ?"
„Nein ! Es ist so ! Drum sind doch die zwei Polen fort¬

gejagt worden .
"

Peter Mielitsch schüttelte abermals den Kopf .
„Das ist doch kaum glaublich . Ihre Schweine sind des¬

wegen doch kaum fetter geworden .
"

„Soviel , daß es 10 000 Mark im Jahre austrug , be¬
stimmt nicht !"

*

Währenddessen war Else glücklich , Frau Rosellen tüchtig
zur Hand gehen zu können . Die alte Frau — oder richtig
das alte Fräulein — war überglücklich , daß einmal ein
frisches junges Blut um sie herum war.

Sie hatte das Mädel vom ersten Augenblick an ins
Herz geschlossen .

Antworten auf Re Vorhalte .
' Das ändert sich erst , als der Vor¬

sitzende fragt , ob die Neuköllne r , mit denen er mehrere Tage
verkehrte, Kommunisten geyesen seien. Lubbe sagt darauf er¬
regt : Das kann ich doch nicht sagen , ob es Kommunisten waren .
Vorsitzender: Haben Sie denn nicht mit den Leuten darüber ge¬
sprochen ? Haben Sie nicht gefragt , ob sie Kommunisten sind ?
Lubbe : Man fragt so etwas nicht. Vorsitzender: Wenn Sie jetzt
sagen, Sie wüßten nicht , ob es Kommunisten waren , so glauben
wir Ihnen nicht . Lubbe : Ich antworte auf die Fragen das ,
was ich weiß. Vorsitzender: Wann haben Sie die Absicht gefaßt,
den Reichstag anzustecken? Lubbe : In der Nacht vom Frei¬
tag zum Samstag . Ich kann mich daran erinnern , Latz ich
am Samstag morgen den Entschluß gefaßt habe. Darüber habe
ich aber mit keinem anderen gesprochen . Vorsitzender: Warum
nicht? Lubbe : Weil ich das als meine eigene Angelegenheit an¬
sehe. Ich habe das doch alles schon angeführt . Wenn es so
wichtig erscheint, dann kann ich es ja wiederholen.

Der Vorsitzende fragt weiter , warum van der Lubbe nach
Deutschland gekommen sei. Er erwidert darauf : Wegen der neuen
Berichte aus Deutschland, verneint aber , daß er damit die Re¬
gierung meinte . Auf weitere Fragen erklärt Lubbe : Als er den
Entschluß faßte , das Wohlfahrtsamt , Las Schloß usw . in Brand
zu setzen, habe er an den Reichstag noch nicht gedacht . Dieser
Entschluß sei ihm erst am Montag morgen gekommen . Auch in
Hennigsdorf habe er daran noch nicht gedacht . Vorsitzender: Das
ist sehr unwahrscheinlich und ichglaubeJhnen das nicht .

Lubbe : Auf dem Wege von Hennigsdorf nach Berlin kam mir
morgens der Gedanke, ein Gebäude anzustecken , und in der
Müllerstratze habe ich dann , nachdem ich überlegt hatte , welches
Gebäude in Frage kommt, mich entschlossen , den Reichstag an¬
zuzünden.

Vorsitzender: Das wird Ihnen keiner glauben . Im übrigen
haben die Gelehrten festgestellt , und auch der gesunde Menschen¬
verstand sagt es, datz S »e den Reichstagsbrand nicht allein ge¬
macht haben können.

Lubbe : Ich habe den Brand angelegt und der Brand hat sich
selber ausgebreitet .

Vorsitzender: Und wer hat das ander« gemacht , die Vor¬
bereitungen ? Lubbe : Weiter keiner.

van der Lubbe schildert nochmals kurz die Brandlegung im
Reichstag und behauptet , im Plenarsaal habe er zuerst die Gar¬
dine angesteckt . Vorsitzender: Das stimmt alles nicht, denn die
Sachverständigen sagen, die Gardine brennt gar nicht oder doch
sehr schwer. Lubbe : Sie hat aber doch gebrannt . Vorsitzender:
Wir glauben Ihnen das nicht , weil das Feuer , das nachher
gesehen worden ist, ganz anders aussah , als datz Sie es nach der
Art Ihrer Schilderung angesteckt haben könnten . Es war aus
dem Präsidium eine lange Flamme und auf den Stühlen waren
einzelne Flammen ohne Zusammenhang miteinander . Wollen
Sie behaupten , daß Sie auf jedem einzelnen Tisch die Flammen
angesteckt haben ?

Lubbe : Ich habe nicht behauptet , datz ich das gemacht habe.
Vorsitzender: Wer hat es denn gemacht ?
Lubbe : Ich habe nur gesagt, dotz ich den Vorhang an¬

gesteckt habe.
Vorsitzender: Wer hat das andere gemacht ?
Lubbe : Das kann ich nicht sagen, das sollen . . .
Vorsitzender: Was wollten Sie weiter jagen ? Der Angeklagte

schweigt .
Vorsitzender: Sie haben heute bisher dasselbe gesagt wie

früher . Zwei Punkte können wir Ihnen aber nicht glauben :
Erstens glauben wir nicht, datz Sie erst am Montag morgen den
Entschuß gefaßt haben , den Reichstag anzustecken , zweitens können
wir Ihnen nicht glauben , datz Sie das allein gemacht haben.
Wenn Sie nicht dazu beitragen , daß hier auf den Grund gesehen
wird , dann mutz ich das Verfahren noch länger hinziehen.

Obrrreichsanwalt : Hat der Angeklagte flüssige Brandmittel
gehabt ? Lubbe : Ich habe als Vrandmaterial nur die Kohlen¬
anzünder gehabt . Ich Habs auch nichts auf die Kohlenanzünder
aufgejchüttet , sondern ich habe sie mit Streichhölzern angesteckt .

Der Oderreichsanmalt fragt , ob er sich mit Absicht im Reichs¬
tage habe festnehmen lassen , oder wie er sich das Entkommen
aus dem Reichstag gedacht habe . Lubbe erwidert , er habe ab¬
gewartet bis die Sache zu Ende war . Oberreichsanwalt : Sie
haben früher gesagt, datz Sie gar nicht flüchten wollten . Lubbe
gibt das zu . Vorsitzender: Hat Ihnen jemand gesagt, datz Sie
sich festnehmen lassen sollten ? Lubbe : Ich habe mit niemanden
darüber gesprochen .

Der Angeklagte Dimitroff meldet sich zur Fragestellung . Trotz
der Ermahnung des Vorsitzenden, sich auf Fragen zu beschränken ,
gleitet Dimitroff wieder auf politisches Gebiet , so daß sich der
Vorsitzende schließlich gezwungen sieht , Dimitroff das Wort zu
entziehen.

Sie staunte von Stunde zu Stunde mehr . Wie dem
Teufelsmädel die Arbeit von der Hand ging ! Es war eine
Lust, den flinken Fingern zuzusehen.

„Man kann's nich glauben , daß die Fingerchen den
ganzen Tag Schreibmaschine tippen, und jetzt geht ihnen das
Kartoffelschälen genau so fix von der Hand, " sagte sie zu
Else.

„In der Stadt müssen wir auch im Haushalt tüchtig
Mitarbeiten . Das geht nicht anders.

Natürlich war die Mamsell auch neugierig, wollte Nähe¬
res über zu Hause wissen . Else hatte das schon erwartet
und sich ein Märchen zurecht gemacht, das sie Frau Rosellen
erzählte .

lieber Willfried . . den jungen Herrn . . war Frau
Rosellen ganz besonders glücklich . Sie fühlte seine warme
menschliche Behandlung angenehm und . . . daß er den
Brucks meisterte , das imponierte ihr ganz besonders .

Denn . . . das sagte sie Else im Vertrauen . . den
konnte sie nicht erriechen.

Frau Rosellen war eine gutmütige, alte Seele . Sie ver¬
stand ihren Kram , bildete sich deswegen aber nicht ein , daß
es andere nicht noch besser verstehen könnten . Im Gegenteil,
sie war ganz Ohr für alles, was ihr Else Neues, Unbe¬
kanntes erzählte . Als sie erfuhr , daß sie gut kochen könne,
da war sie Feuer und Flamme dafür , daß ihr Else ihre
Künste — was sie eben noch nicht kannte — beibringe . Ge¬
meinsam wollten sie ein Essen kochen, daß sich alle die zehn
Finger danach lecken sollten .

-i-
Am Abend traf Else Herrn Willfried auf dem Hofe.
Sie grüßte verlegen .
Willfried dankte und fragte : „Nun , wie haben wir uns

eingewöhnt? "
„Recht gut , Herr von Kamerlingk . Die Mamsell ist so

gut zu mir .
„Das ist recht , daß Sie sich gut mit ihr verstehen . Ist

ein liebes altes Weiblein. Aber denken Sie daran , Laß es

- Am weitere Fragen des Vorsitzenden bestätigt van der Lubbe?
datz er zuletzt bei der Brandlegung Stimmen gehört und gerade

. deswegen noch schnell im Umgang Feuer angelegt habe. Er habeeben so viel wie möglich Brandstellen anlegen wollen , ehe er ge-
! faßt wurde . Er sei nicht vorher im Plenarsaal gewesen . Er
s habe den Plenarsaal selbst angesteckt . Dimitroff : Ich glaube.! datz van der Lubbe persönlich der Ueberzeugung gewesen ist , daßer es allein war Vielleicht hat er aber mit jemanden vorherdarüber gesprochen und ist ein mißbrauchtes Werkzeug geworden.Lubbe verneint dies zu wiederholten Malen .

Nach weiteren Fragen wird die Verhandlung auf Freitagvertagt .

I «s »mtliche GesWtMbnir
von Volksabstimmung und Reichstagswahl

Berlin , 23. Nov . Der Reichswahlausschuß stellte unter dem
Vorsitz des Reichswahlleiters die amtlichen endgültigen Gesamt¬
ergebnisse der Volksabstimmung und der ReichstagswM vom
12 . November ds. Js . fest , die nur ganz geringfügig von den zu¬
letzt bekanntgegebenen vorläufigen Ergebnissen abweichen. Bei
der Volksabstimmung wurden 40 632 628 gültige Jastimmen ab¬
gegeben. Hinsichtlich des Reichstags »bleibt es bei den schon er¬
mittelten 6K1 Reichstagsmandaten , wovon 645 auf die Wahl¬
kreise und 16 auf die Reichsliste entfallen .

Im einzelnen stellt sich das endgültige Gesamtergebnis wie
folgr :
Gesamtzahl der zur Reichstagswahl abgegebenen

Stimmen 43 053 818
Zahl ver auf die Kreiswahlvorschläge der NSDAP ,

entfallenden gültigen Stimmen . 39 655 212
Gesamtzahl der zur Volksabstimmung abgegebenen

Stimmen 43 4SI 575
Zahl der gültigen „Ja " -Stimmen 40 832 628
Zahl der gültigen „Nein " -Stimmen 2 lvl l81
Zahl der ungültigen Stimmen 757 756
Die Zahl der Stimmberechtigten betrug 45 176 713
Davon haben 1231 905 auf Stimmscheine gestimmt.

Im Gegensatz zu früheren Wahlen sind diesmal keine nen¬
nenswerten Wahleinsprüche zu verzeichnen.

Ecltle Ver die MeilsMcht
Oldenburg , 23. Nov. Aus Anlaß seines Besuches in Bremen

gewährte Reichsarbeitsminister Seldle dem politischen Schrift¬leiter Dr . Dr . Konrad Bartsch von den Oldenburger „Nach¬
richten für Stadt und Land " eine Unterredung . ReichsministerSeldte wies zunächst einleitend darauf bin . daß sich die Arbeits¬
losigkeit gegenüber dem Höchststand des Winters 1932/33 bis Ende
Oktober 1933 um rund 2,25 Millionen , d . h . um fast 38 v . H.

. vermindert habe. An der Abnahme war die Arbeiterschaft mit
2,15 Millionen , die Angestelltenschaft mit etwas über 100 600
beteiligt Von den 2,15 -Millionen entfallen rund 232 000 auf
die Land - und Forstwirtschaft , der Rest auf Industrie , Hand¬
werk und Handel . Außer den 230 000 Arbeitslosen , nabm aber
die Landwirtschaft noch eine beträchtliche Zahl berufsfremder
Arbeitskräfte auf , so z. B . rund 165 000 Landhelfer . Am stärksten
abgenommen hat die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe (minus
285 000) und in der Metallwirtschaft ( minus 335 000) . Der Mi-

, nister wies dann u . a . darauf hin , daß seit Frühjahr 1932 das
Reich für die öffentliche Arbeitsbeschaffung über 3,75 Milliar¬
den NM . zur Verfügung gestellt hat , wozu noch die Beschaf-
fungsmaßnahmen der Reichsbahn und Reichspost im Betrage
von 650 Mill . RM . kommen.

! Auf die Frage , ob bereits Aufgabengebiete für die im Frllh -
; fahr 1934 vorgesehene zusätzliche Arbeitsbeschaffung vorse-
- sehen sind , erklärte Seldte u . a. : Die Reichsregierung wird die
- Bekämpfung der Arbeitslosigkeit mit aller Kraft fortsetzen . Die
! bekannten Maßnahmen , die sie getroffen bat , um einen Rück-
- schlag auf dem Arbeitsmarkt zu verhüten , rechtfertigen die Er -
! Wartung , daß die Reichsregierung bei dem Kampfe gegen die

Arbeitslosigkeit zu Beginn des nächsten Jahres van einer erheb¬
lich günstigeren Ausgangsstellung ansgeben wird , als im Früh¬
jahr 1933 . Im Rahmen der Arbeitsbeschaffung wird auch die
landwirtschaftliche Siedlung wie bisher mit allem
Nachdruck gefördert werden.

Die Aufwärtsbewegung der Konjunktur wird in Deutsch¬
land fast ausschließlich vom Binnenmarkt getragen . Die

Ihre Ferien sind . Sie sollen sich erholen , tüchtig essen und
sich nicht zu sehr anstrengen .

"
„Das Schaffen ist mir schon Erholung . Gottlob , ich

brauch mal zwei Wochen nicht tippen .
"

„Sie haben es satt ?"
„Von Herzen !"
„Zwei Wochen sind aber eine kurze Zeit !"
„Das nützt aber nichts , Herr von Kamerlingk ! Die

Pflicht ruft wieder ! Ich muß verdienen und dann möchte ich
Ihnen auch nicht länger zur Last fällen .

"
„Das kommt nicht in Frage, Fräulein Elfe ! Wie wäre

es denn , wenn Sie die ganze Tipperei an den Nagel hingen ?
„Ja, was soll ich dann tun ? "

„Ja, was soll ich dann tun ? "

„I chengagiere Sie ! Die Mamsell hat nichts dagegen ,
davon bin ich überzeugt .

"
Eine Helle Stimme klang von oben .
Die Mamsell steckte den Kopf zum Fenster heraus .
jawohl , Herr ! Ich würde mich nur freuen , wenn Sie

die Else hier behielten .
"

„Sehen Sie ! " sagte Willfried . „Sie haben den wärmsten
Fürsprecher . Bleiben Sie auf Rosenburg , bei Ihrem Vater ,
der glücklich ist , daß sein Töchterchen an seiner Seite lebt .
Ich zahle Ihnen bei freier Station vorläufig 50 Mark mo¬
natlich . Wenn Sie hin und wieder für mich etwas auf der
Maschine schreiben , dann lege ich auch noch zu . Oder möchten
Sie wieder in die Stadt zurück ? Wird es Ihnen auf die
Dauer zu einsam hier ? Vielleicht haben Sie einen Schatz
in der Stadt ?"

Sie wurde rot und schüttelte den Kopf .
„Ich habe keinen Schatz, Herr von Kamerlingk , und will

auch nicht nach der Stadt zurück . . . ich möchte mit Vater
erst einmal sprechen .

"
„Schön , Fräulein Else ! Sagen Sie mir morgen Be-

scheid.
"

! ( ForHetzung folgt .)
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auch der Privatwirtschasr geführt . Auch im kommenden Früh¬
jahr werden die Maßnahmen der Reichsregierung, der Privat¬
wirtschaft in erheblichem Umfange rugutekommen .

Zum Schluß äußerte sich der Minister noch über Arbeite -

dienstfragen , wobei er u . a . sagte , daß bis auf weiteres
eine Verdichtung des Netzes der Lager nicht in Frage komme .
Es fänden aber jeweilig Verschiebungen statt , die je nach Ab¬

schluß und Neubeginn von Vorhaben notwendig würden , Die
große Masse der aus dem Arbeitsdienst nach Ableistung ihrer
52wöchigen Tätigkeit Entlassenen finde Arbeit , da die Arbeit¬
geber die aus dem Arbeitsdienst ausscheidenden gerne aufnäh¬
men . Eine Einrichtung , die di« Entlassungsfragen in großzügi¬
ger Weise und sozial regle , sei im Aufzug . Die Bedeutung des
freiwilligen Arbeitsdienstes für die Mädel liege in erster Li¬
nie darin , daß die Mädel aus den Städten zu Landfrauen um¬
geformt werden . Die Ausgestaltung des weiblichen Arbeitsdien¬
stes in Zukunft stehe noch nicht fest , da diese Frage viel schwie¬
riger zu lösen sei, als die des männlichen Arbeitsdienstes .

Die Erfolge des Winterhilfswerks
Berlin , 23. Nov . Das Winterbilfswerk des Deutschen Volkes

bat sich bekanntlich als Ziel gesetzt, daß in diesem Winter kein
deutscher Volksgenosse hungern und friere ^ darf . Die mit einer
gewaltigen Kraftanstrengung geschaffene Organisation hat be¬
reits jetzt nach einer Tätigkeit von kaum 7 Wochen so gewaltige
Leistungen vollbracht , daß mit Bestimmtheit erwartet werden
kann , daß das gesteckte Hobe Ziel erreicht wird . Die Berichte der
deutschen Vertreter im Auslande zeigen , daß dieses Werk bei
allen Kulturvölkern der Erde das größte Interesse erweckt bat .
Das Auswärtige Amt sah sich daher veranlaßt , den in Berlin
weilenden Vertretern der ausländischen Presse am Donnerstag
Gelegenheit »u geben , sich mit den Maßnahmen und der Orga¬
nisation des DWHW . vertraut zu machen . Das Winterhilfs¬
werk hat seinen zentralen Sitz im deutschen Reichstag und nimmt
einen ganzen Flügel dieses mächtigen Gebäudes ein .

Der Reichsleiter des WSW . , Neichstag
'sabg . Hilgenfeldt .

hielt einen eingehenden Vortrag über Grundlagen und Aufbau
des WSW . Vom WSW . ist auch der politische Gegner im Lande
nicht ausgeschlossen . Man ist sogar so weit gegangen , bedürfti¬
gen Volksgenossen , die der nationalsozialistischen Partei fern¬
stehen und die aus irgend einem Grunde sich scheuten , zu den
Verteilungsstellen zu kommen , selbst aufzusuchen und ihnen die
Gaben ins Haus zu bringen . Es gibt keine Rücksicht auf politi¬
sche Zugehörigkeit , auf Konfession und Rasse . Etwa 1,5 Mil¬
lionen Menschen leisten neben ihrer beruflichen Arbeit einen
ausgedehnten ehrenamtlichen Dienst . In den Verteilungsstellen
arbeiten Angehörige aller Wohlfahrtsorsanisationen neben - und
miteinander : Die NS . - Volkswohlfahrt , der katholische Caritas¬
verband , das Rote Kreuz , die Innere Mission , Heilsarmee , Tech¬
nische Nothilfe usw .

Der Umfang des WSW . ist schon daraus ru erkennen , daß
zwei Millionen Tonnen Kohle im Werte von 58 Millionen RM .
im Lause des Winters verteilt werden sollen . Das ist nicht we¬
niger als 8 v . H . der gesamten deutschen Sausbrandversorgung .
10 v . S - der Kohlen sind gespendet worden , die übrigen 93 v .
S . müssen aus den Mitteln des WSW . angekauft werden . An
Kartoffeln werden 13 Millionen Zentner verteilt werden , von
denen ein erheblicher Teil gespendet worden ist, aber für 8
Millionen RM . müssen eingekauft werden . Durch den zentralen
Einkauf wird der deutschen Landwirtschaft gedient .

Das Ersamtaufkommen des WSW . wird mit 38V Mill . RM .
veranschlagt . Da jede Familie 8 Zentner Kartoffeln und 12 bis
15 Zentner Kohle erhält , werden auch die Bedürftigsten erbeb¬
lich entlaste ! . Zu betreuen sind noch etwa 6 Millionen Hilfsbe¬
dürftige . Neben den Arbeitslosen auch die Kurzarbeiter und die
Kleinrentner . Die Kleidersammlungen haben ganz erhebliche
Mengen gebracht . Das Eintopfgericht hat in Berlin im Novem¬
ber Uber 400 083 RM . eingebracht . Aebnlich sind die Ergebnisse
in den anderen Teilen des Reiches . Frankfurt a . M . 55 383.
Köln 45 333 RM . Die größten Erträgnisse kommen bezeichnen¬
derweise gerade in den Gegenden des Reiches zusammen , in
denen ärmere Schichten des Volkes wohnen . Das beweist am be¬
sten , daß das WSW . ganz besonders von den breiten Massen
des Volkes getragen wird . Die kleine deutsche Reichswehr gibt
in 6 Monaten den gewaltigen Betrag von 1653 303 RM .

Pariser Nimen
zur BerWMWgsfrW

Paris , 23 . Nov . Ein großer Teil der französischen Morgen¬
blätter beschäftigt sich auch weiterhin eingehend mit den Erklä¬
rungen , die der Führer einem Vertreter des „Matin " bezw . der
„Information " abgegeben hat . Wenn man sich auch allgemein
darüber im klaren ist, daß der Friede Europas nur durch eine
deutsch-französische Verständigung gesichert werden kann , und eine
unmittelbare Fühlungnahme deshalb unvermeidlich und nützlich
ist, so herrscht doch hinsichtlich der inzuwendenden Methoden
größte Verwirrung . Einige Blätter verlangen eine Aus¬
sprache unter vier Augen , andere wieder Besprechungen unter
Hinzuziehung der französischen Verbündeten , wieder andere for¬
dern die französische Regierung auf , den Augenblick nicht un¬
genützt vorllbergehen zu lassen , und eine vierte Gruppe ist schließ¬
lich der Auffassung daß Deutschland den ersten Schritt tun >
müsse, indem es zunächst einmal angebe , worüber es zu ver¬
handeln wünsche.

Pertinax behauptet im „Echo de Paris "
, daß die französisch¬

deutschen Streitfragen mit der Rückkehr des Saargebiets nach
Deutschland nicht geregelt sein würden , weil dann die französi¬
schen Interessen am Rhein erledigt wären - was aber nicht der
Fall sei . In den Besprechungen zwilchen Laval und Brüning
seien erhebliche Schwierigkeiten aufgetaucht , weil der französische
Ministerpräsident gefordert habe , Deutschland müsse auf die
Dauer von zehn Jahren auf jede Vertragsrevision verzichten .
Es frage sich daher , ob der Führer über dieses Kapitel zu ver¬
handeln bereit sei .

„Quotidien " wünscht von deutscher Seite Aufklärung darüber ,
welches Verhandlungsprogramm die Reichsregierung aufzustellen
gedenke .

, Das „Oeuvre " fordert die Regierungen der beiden Länder auf ,
klipp und klar zum Ausdruck zu bringen , wie sie sich die Ver¬
wirklichung und die spätere Aufrechterhaltung des Friedens den¬
ken. an dem sie beide mit der gleichen Aufrichtigkeit zu hängen
schienen .

Für die radikalsozialistische „Republique " kommt in den fried¬
lichen Erklärungen Hitlers die grundlegende Auffassung des deut¬
schen Volkes zum Ausdruck .

Vor einem eMW-
franzSWen Zollkrieg ?

London , 23 Nov. Der Ausbruch eines englisch -französischen
Zollkrieges steht unmittelbar bevor , falls die englische Regie¬
rung ihre Drohung durchführt , einen Zusatzzoll von 21 Prozent
auf französische Ware als Gegenmaßnahme gegen den französischen
Sonderzoll von 15 Prozent auf englische Waren zu erheben . Das
englische Kabinett beschäftigte sich am Mittwoch mit der An¬
gelegenheit . England hat , wie verlautet , bereits am 7 . Novem¬
ber anläßlich seiner Kündigung des Zollwaffenstillstandes der
französischen Regierung klargemacht , daß Gegenmaßnahmen er¬
griffen würden , falls üer französische Sonderzoll , der
seinerzeit auf Erunü der Entwertung des englischen Pfundes
eingeführt wurde , nicht innerhalb eines Monats abgeändert
werde . Französische Handekskreise sollen in Paris einen starken
Druck auf die Beibehaltung des Sonderzolls ausüben . Falls
bis zum 7 . Dezember , dem Jnrrafttreten der englischen Kündi¬
gung des Zollwaffenstillstands , keine Vereinbarung erreicht wer¬
den sollte , wird d >e englnche Regierung voraussichtlich zu den
angedrohten Gegenmaßnahmen in Form eines Sonderzolls auf
französische Waren greifen .

Der sozialistische „ Dauy Herald " will wissen , daß Handels¬
minister Runciman am Mittwoch abend dem französischen Bot¬
schafter in London Corbni , ein dahingehendes Ultimatum
überreicht habe . Der zur Zeit mit 15 französischen Kammer¬
abgeordneten in London weilende frühere französische Finanz¬
minister Fianöin , der am Mittwoch abend der East des eng¬
lischen Außenministers Sir John Simon war , betonte in einer
Ansprache die Notwendigkeit einer Einigung . Frankreich werde
versuchen , Schwierigkeiten zu vermeiden und hoffe , daß England
dasselbe tun werde . Er deutete aber an , daß Frankreich vor¬
läufig nicht die Absicht habe , den Sonderzoll auszuheben . Die
öffentliche Meinung Frankreichs würde jedoch entsprechende Ver¬
handlungen mit dem Hinblick auf eine Stabilisierung des eng¬
lisch - französischen Wechselkurses begrüßen .

NkNkS ISA Loge
Adolf Hitler bei Eöring

Berlin , 23. Nov . Das preußische Staatsministerium teilt mit :

Der Führer stattete Donnerstag nachmittag Ministerpräsident
Görins an dessen Krankenlager einen Besuch ab . Die Genesung
des Ministerpräsidenten macht langsam weitere Fortschritte .
Sein Befinden ist, den Umständen entsprechend , befriedigend .

Ein Erlaß an die Unterrichtsminister der Länder
Berlin , 23. Nov . Reichsinnenminister Dr . Frick hat in einem

Erlaß an die Unterrichisminister der Länder ersucht , daß den
Schülern aller Schulen die Schicksalsbedeutung des 12 . Novem¬
ber klar vor Augen geführt und verständlich gemacht wird .

Nichtarische Aerzt ? in den Großstädten bis auf weiteres
nicht mehr zugelassen

Berlin , 23 . Nov . Eine soeben erlassene Verordnung des Reichs¬
arbeitsministers über die Zulassung von Aerzten , Zahnärzten
und Zahntechnikern zur Tätigkeit bei den Krankenkassen trifft
neue für Krankenkassen und Aerzte bedeutsame Bestimmungen .
Hiernach werden bis auf weiteres in Städten mit mehr als
188 888 Einwohnern Aerzte nichtarischer Abstammung , sowie
Aerzte , deren Ehegatten nichtarischer Abstammung sind , zur Tä¬
tigkeit bei den reichsgesetzlichen Krankenkassen nicht zugelassen .
Diese Regelung war notwendig geworden , weil gerade in den
Großstädten noch ein großes Mißverhältnis zwischen arischen und
nichtarischen Kassenärzten besteht .

Einführung einer besonderen Bekleidung für Angehörige
der deutschen Lutfahrt

Berlin , 23. Nov . Der Reichsminister der Luftfahrt hat die
Einführung einer besonderen Bekleidung für Angehörige der
deutschen Luftfahrt genehmigt . Diese Bekleidung lehnt sich in
Schnitt und in den Abzeichen an die Uniformen der SA . und
SS . an . Sie wird durch Reichsminister Eöring in seiner Ei¬
genschaft als Ehrenpräsident des Deutschen Luftsvort - Verban -
des verliehen und zwar — worauf besonders binzuweisen ist —
nur auf Widerruf als eins Auszeichnung an Einzelpersonen , die
Mitglieder der Fliegerstürme des Deutschen Luftsportverbandes
sein müssen,' sie muß aus eigenen Mitteln beschafft werden .

Räuberischer Ueberfall au ? einen Geistlichen
Köln , 23. Nov . Mittwoch abend erschienen in dem Studier¬

zimmer des katholischen Friedhofsgeistlichen Jahnsen vom West¬
friedhof drei maskierte Leute , die sich auf den Geistlichen stürzten
und ihn unter Vorhalten eines Revolvers auf die Erde warfen .
Sie steckten ihm dann einen Knebel in den Mund , mit dem sie
vorher versucht hatten , dem Geistlichen den Hals zuzuschnüren .
Einer der Täter schlug Sabci mit einem scharfen Gegenstand auf
den Geistlichen ein und brachte ihm sechs klaffende Wunden am
Kopfe bei . Ein anderer durck wühlte die Schreibtischschublade .
Plötzlich ließen die dre , Täter alles liegen und verschwanden .
Anscheinend fühlten sie sich gestört und haben von ihrem Vor¬
haben , Geld zu rauben . Abstand genommen .

DertU reicht Nichtigkeitsbeschwerde ein
Wien , 23 . Nov Der Verteidiger Dertils , Dr . Wächter , hat

gegen das vom Wiener Schöffengericht gefällte Urteil wegen des
Anschlags auf Bundeskanzler Dollfuß die Nichtigkeitsbeschwerde
eingereicht . Infolgedessen wird sich auch der oberste Gerichtshof
mit diesem Prozeß noch zu befassen haben .

Die Finanzdebatte in der französischen Kammer
Paris , 23'

. Nov . Die Kammer bat am Donnerstag den von
der Regierung bekämpften sozialistischen Gegenantrag zur Fi¬
nanzsanierung mit 413 gegen . 138 Stimmen abgelebnt ._

WunöM hlejbLt^ odbl !

Russisches Großflugzeug abgestürzt
17 Tote

Moskau , 23 Nov . Aus Charkow wird amtlich gemeldet , daß
dort das Flugzeug „K 7" aus bisher noch nicht bekannten Grün¬
den abgestürzt ist. 17 Personen , die sich an Bord befanden ,
sind getötet Das Flugzeug verbrannte . Die Regierung hat
einen Untersuchungsausschuß , bestehend aus Mitgliedern der Ar¬
beiter - und Vauerninspektion . der OEPU . und zwei Staatsanwäl¬
ten eingesetzt .

Lokales
Wildbad , 24 . Nov . 1933 .

Reichszuschüsse für Gebäudeinstandsehungsarbelken usw.
' Ziel der Arbeitsbeschaffungsmaßnahme ist , die Arbeiten

rasch in Gang zu bringen , um die Entlastung des Arbeits¬
marktes und die Beschäftigungszunahme im Handwerk frühe¬
stens herbeizuführen . Die Arbeiten müssen daher spätestens
bis zu der im Vorbescheid bestimmten Frist begonnen wer -

! den . Im anderen Fall ist nach strenger Anweisung der Re -
! gierungsstellen die Zuschußzusicherung zurückzunehmen und
i einem anderen Bewerber zuzuteilen . Selbstverständlich sind
! die Arbeiten auch mit der größtmöglichen Beschleunigung zu
^ vollenden ; auch hier könnte Säumigkeit zur Entziehung des
i Zuschusses führen . Um diese Beschleunigung der Arbeiten zu
s erreichen , müssen die Bauhandwerker in weitestem Umfang

Arbeiter einstellen . Ueberzeitarbeit ist nur in Ausnahme¬
füllen zulässig , wenn Gefahr im Verzüge ist und keine geeig¬
neten Hilfskräfte mehr zur Verfügung stehen . Zuschüsse dür¬
fen nicht für solche Arbeiten gegeben werden , die vor der
Antragstellung begonnen wurden ; Anträge auf Ausnahme -
zulassnng sind zwecklos . Die für die Antragstellung einge¬
reichten Rechnungen müssen bei der Gemeindebehörde blei¬
ben . Den Antragstellern wird empfohlen , sich jeweils eine
Zweitfertigung der Rechnung geben zu lassen . Aus den
bisherigen Veröffentlichungen sind alle maßgeblichen Be¬
stimmungen zu ersehen . Die mit der Dürchführung beauf¬
tragten Stellen sollten deshalb nur in besonders dr .ngenüen
Fällen um weitere Auskunft angegangen werden ; nicht un¬
bedingt nötige Anfragen erschweren die Durchführung die¬
ser wichtigen Arbeitsbeschaffungsmaßnahme .

— Glockenläuten am Gefallsnengedenktag . Am kommen¬
den Sonntag , dem Gefallenen - Eedenktag . werden die evan¬
gelischen Kirchen des Landes von 12 bis 12.15 Uhr ihre
Glocken ertönen lassen . Auch in den katholischen Kirchen
wird zu der bisher üblichen Zeit mit allen Glocken geläutet
werden .

— Neue Mittel für Neubauten . Die öffentlichen Sparkassen
haben schon immer zur Finanzierung der Bautätigkeit erhebliche
Beträge bereitgestellt . Neben den direkt gewährten ersten Hy¬
potheken leisten sie der von ihnen , Len Omtskörperschasten und
Gemeinden garantierten Oeffentlichen Bausparkasse Württem¬
berg fortlaufend größere Zuschüsse zur Erhöhung und Beschleu¬
nigung der Zuteilungen . Die Oefsentliche Bausparkasse Würt¬
temberg kann damit den Bausparern vielfach die sonst kaum zu
beschaffende zweite Hypothek gewähren . Sie hilft mit diesen
Baugeldern manchem Volksgenossen zu einem eigenen Heim , das
ihn mit dem Boden unserer Heimat eng verbindet . Die Oefsent¬
liche Bausparkasse Württemberg und die neuerdings mit ihr ver¬
einigte Oefsentliche Bausparkasse der Städt . Sparkasse Stuttgart
können jetzt mit Hilfe eines besonderen Kredits aus Mitteln
der Sparkassenorganisation eine Sonderzuteilung von 5 Mil¬
lionen RM . durchführen . Die Gesamtausschüttungen erhöhen sich
dadurch auf 31,3 Millionen RM ., das sind mehr als 53 Prozent
der Gesamtvertragssumme von 63,2 Millionen RM .

WrtlMberg
Stuttgart , 23 . Nov . (Zirkus Busch .) Am 1 . Dezem¬

ber beginnt in der Stuttgarter Stadthalle das Gastspiel
des Zirkus Busch. Die Stadthalle bekommt eine Sitzeinnch -
Lung für zehntausend Personen , sie bekommt vor allem au¬
ßer der Zirkusmanege eine neue Bühne mit den neuesten
technischen Einrichtungen . Bühne und Manege werden Zu¬
sammenwirken bei den Manegeschauspielen , die Busch ver¬
anstalten wird . Nicht weniger als 500 Menschen und 400
Tiere sind an dem Zirkus -Programm und dem Macheae -
schauspiel ieder Vorstellung beteiligt .

Eisernes Kreuz der Königin Luise . Am
Mittwoch abend sprach in der Liederhalle die Bundesführe¬rin des Königin Luise -Bundes , Freifrau von Hadeln . Am
Nachmittag hatte sie das neugegründete Heim des Bundes
in der Schillerstraße besichtigt . Dabei wurde ihr ein selte¬
nes Geschenk überreicht . Es ist dies ein eisernes Kreuz an
eiserner Kette , das Königin Luise auf ihrer Flucht nach Me¬
mel im Haufe des Eroßkaufmanns Consentius dort für ge¬
nossene Gastfreundschaft zurückließ und das durch die jüng¬
ste Tochter dieses Kaufmannshauses nach Hoheneck bei Lud¬
wigsburg kam und durch verschiedene Hände in den Besitz
der bekannten Jugendschriftstellerin Toni Schumacher ge¬
langte . Eine Nichte Toni Schumachers , welche Bundeska¬
meradin ist, stiftete das einzigartige Schmuckstück der Orts
gruppe Stuttgart . Sichtlich bewegt nahm Freifrau v . Ha¬
deln das seltene Geschenk in Besitz und schied mit Worten in¬
nigen Dankes für den schönen Empfang aus dem Jugend¬
heim des Bundes Königin Luise .

Am Arabe Feuersteins . Noch nie dürfte der
Friedhof von Gablenberg eine so große Trauergemeinde ge¬
sehen baden wie Mittwoch nachmittag , als der ermordete
Filialleiter der Stuttgarter Bank , Julius Feuerstein , zur
letzten Ruhe bestattet wurde . Vor dem im Leichenhaus auf¬
gebahrten Sarg hielten Mitglieder des Turnvereins Gab¬
lenberg die Ehrenwache . Die Sänger dieses Vereins sangen
ein Lied , worauf Turner den Sarg zum Grabe trugen .
Dem Sarge voran wurden die Fahnen der Arbeitsfront ge¬
tragen . Stadtpfarrer Lutz hielt die ergreifende Trauerrede ,
der zahlreiche Nachrufe und Kranzniederlegungen folgten .
Alle Ansprachen und die nach Tausenden zählende Trauer¬
gemeinde zeugten von der Wertschätzung für den durch ein
tragisches Geschick, eine ruchlose Tat . allzufrüh aus dem
Leben Geschiedenen und für die Teilnahme weitester Kreise .

Kornwestheim , 23 . Nov . (B.o in Rangierzug er¬
faßt . ) Reichsbahn - Oberinspektor Knapp wurde beim
Ueberschreiten der Gleise auf dem Güterbahnhof von ei¬
nem Rangierzug ersaßt und schwer verletzt . Kurz nach sei¬
ner Einlieferung ins Krankenhaus nach Ludwigsburg starb
der angesehene Beamte .

Schwaigern , 23 . Nov . (Todesfall .) Stadtpsarrer
Waldbaur ist einem Schlaganfall erlegen . Nachdem er schon
im Vorjahr einen leichten Schlaganfall erlitten hatte , trat
er nach 39jähriger seelsorgerischer Tätigkeit in hiesiger Stadt
in den Ruhestand . Der Umzug aus dem Pfarrhaus in eine
Mietwohnung und was dergleichen .ix»hr ist, war jür ^ den



> Saufe die Waren -einer Heimat,
> - amit -u kämpfst gegen Hunger «n- Sälte!
ge >unoyerlncy ericyunerren x»errn amcyerneno zu gross, venu
ein zweiter Schlaganfall führte feinen Tod herbei . Er
wurde 1867 in Stuttgart geboren. Im Frühjahr 1894 trat
er fein Amt hier an , das er 39 Jahre in Treue ausfüllte ,

Schorndorf. 23 . Nov . (A in t s e i n s e tz u n g .) Mittwoch
würde der neuernannte Bürgermeister Beeg , vorher Bür¬
germeister in Sulz a , N . , im Eemeinderat durch Landrat
Dr . Schenk in fein Amt eingeführt . Der seitherige stellvertr.
Bürgermeister Notar Schaufler , Kreisleiter Rauschnabel,
Stadtbaumeister Vogel, Dekan Rieder , Stadtpfarrer Matt
und Stadtrat Eottwick hießen den neuen Bürgermeister
willkommen. . .

Schorndorf . 23 . Nov . (Kläranlage .) Der Gememde-
rat stimmte dem Plan des Baus einer Sammelkläranlage
zu . Die Baukosten belaufen sich auf 110 000 RM . Zunächst
könnten die beiden hiesigen großen Lederfabriken, die sonst
eigene Kläranlagen zu errichten hätten , angeschlossen wer¬
den und etwa 40 Spülaborte , die alle zu den Kosten her¬
angezogen werden würden . Zunächst fehlen noch die Mittel ,
die jedoch angesammelt werden sollen .

Ulm, 23 . Nov. (Wieder aufgegriffen .) 2m April
d . I . wurde der ehemalige Bahnmeister Kuhn von Station
Thalfingen wegen Brandstiftung zu längerer Zuchthaus¬
strafe verurteilt . Als das Urteil rechtskräftig geworden
war und Kuhn , der die Tat heute noch leugnet , die Strafe
antreten sollte , verschwand er. Man vermutete , daß er den
Tod gesucht habe, da alle Nachforschungen nach ihm ergeb¬
nislos blieben . Ueberraschenderweisetauchte nun Kuhn , der
sich den ganzen Sommer über in den Ruinen der Brand¬
stätten und ihrer Umgebung aufgehalten hatte , wieder auf
und wurde sofort verhaftet .

Rutesheim , OA . Leonberg , 23 . Nov. (Ab ge stürzt .)
Mittwoch stürzte der 15 Jahre alte Albert Erözinger , Sohndes Landwirts Friedr . Erözinger , vom Scheunenboden und
brach beide Arme.

Waiblingen , 23 . Nov. (Ehrenbürgerbrief .) Am
Mittwoch begab sich eine Abordnung des Eemeinderats nach
Stuttgart , um dort Ministerpräsident Mergenthaler die
Ehrenbürgerrechtsurkunde seiner Vaterstadt zu überreichen.
Bürgermeister Diebold stellte dem Ministerpräsidenten die
Mitglieder der Abordnung vor . Ministerpräsident Mergen¬
thaler nahm die Mappe entgegen ; beim Durchlefen des
Ehrenbürgerbriefes blieb sein Blick vor allem aus dem
Bild seines Elternhauses haften . Der Ministerpräsident er¬
klärte , daß ihm diese Ehrung durch seine Vaterstadt , der
Stadt , auf deren Friedhof seine Eltern ruhen und mit der
ihn auch heute noch verwandtschaftliche Beziehungen ver¬
knüpfen, besondere Freude bereite . Er fühle sich mit seiner
Heimatstadt auch heute noch eng verbunden . Er danke des¬
halb dem Eemeinderat herzlich für dieses ehrende Geden¬
ken.

Reuhausen , OA . Urach , 23 . Nov . (DiamanteneHoch -
zeitsfeier .) Die hochbetagten Eheleute Fritz Flad und
Katharine geb . Koch konnten, umgeben von zahlreichen
Kindern , Enkeln und Urenkeln ihr 60jähriges Ehejubiläum
feiern . Vom Reichspräsidenten v . Hindenburg , von Mini¬

sterpräsident Mergenthaler , von Landesbijchof Wurm , De¬
kan Ott , Bürgermeister Theure und Generalleutnant v.
Maur waren Glückwunschschreiben eingegangen.

Honau , OA . Reutlingen , 23 . Nov . (Brand im Elek¬
trizitätswerk . ) Abends brach in dem Dachstock des
Maschinenraumes von Ingenieur Ziegler in Honau infolge
Kurzschlusses Feuer aus . Glücklicherweise waren in verschie¬
denen Sälen Leute versammelt, so daß erste Hilfe bereit
stand, schon bevor die Wehren von Honau , Unterhausen -
Spinnerei und Reutlingen eintrafen . Dem schnellen Zu¬
greifen war es auch zu danken, daß sich die Feuerwehren
auf den Schutz des an den Maschinenraum angebauten
Wohnhauses beschränken konnten, das auch gerettet wurde .
Da in der nächsten Umgebung keine Beleuchtung war —
ganz Honau war ohne Licht — leistete der Pionierwagen
der Reutlinger Feuerwehr vorzügliche Dienste.

Kieme Nachrichten aus «Ser Welt
Der Erlaß des Reichsarbertsministers vom 8 . November1933 über ein weitherzigeres Verfahren bei oer Einbezie¬hung von Minderbemittelten in die für die Fettverbilli¬gung in Betracht kommenden Kreise bekommt seine beson¬dere Bedeutung durch die darin ausgesprochene Bevorrech-

tung der Kinderreichen. Nunmehr können auch Familienmit drei und Witwen mit zwei Kindern im weiteren Um¬
fange berücksichtigt werden, auch wenn es sich um Lohnem¬pfänger handelt . Auch bei den dem Mittelstand zuzurech¬nenden Familien mit mäßigem Einkommen ist der Anspruchaus die Fettverbilligung in der Regel zu bejahen.

In Hamburg wurden 11 Mitglieder des früheren Roten
Frontkämpferbundes verhaftet , die am 3 . Dezember 1930bei einem politischen Zusammenstoß den Polizeiwachtmei¬ster Knies erschossen haben.
- Kommunistische Zentrale kn Santander ausgehoben . InSantander wurde von der Polizei eine kommunistische Zen¬trale entdeckt und ausgehoben . In einem dort befindlichenWaffenlager sind u . a . 270 Bomben gefunden und beschlag¬nahmt worden. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorge¬nommen.

Wie Mussolini im Getreide-Ausschuß mitteilte , deckt diediesjährige italienische Getreideernte mit 81,2 Millionen
Doppelzentnern (gegen 75 Millionen im Vorjahr ) den Be¬darf des Landes ; die „Eetreideschlacht " sei gewonnen.

Der Führer der Deutschen Studentenschaft veröffentlichteinen Aufruf für das Winterhilfswerk . In engster Zusam¬menarbeit mit allen Kreisen des Volkes soll jeder Studentmit aller Kraft dafür sorgen helfen, der Not Einhalt zu ge¬bieten.
Der Treuhänder der Arbeiter für Westfalen, Dr . Klein ,wendet sich , wie das VDZ .-Vüro meldet, in einem Erlaßentschieden dagegen, daß einzelne Unternehmer sich nicht andie bestehenden Tarifverträge halten , weil sie den beteilig¬ten Organisationen nicht angehören . Es könne nicht gedul¬det werden, daß irgendein Berussgenosse sich auf Kosten fei¬

eigennützige Vorteile dadurch ergattert , daß er Preise undTarife unterschreite.
Russisch- mandschurischer Erenzzivischenfall. Ein neuer rus¬sisch - mandschurischen Erenzzwifchenfall wird aus der mand¬schurischen Hauptstadt Tschagtschun gemeldet. Russische Trup¬pen werden von den mandschurischen Behörden beschuldigtzweieinhalb Kilometer tief in mandschurisches Gebiet ein¬gedrungen zu sein und auf mandschurische Truppen geschos¬sen zu haben . '
1600 Frankfurter Junggesellen sollen heiraten . Die Ma¬gistrats -Pressestelle Frankfurt a. M . teilt mit : Nachdem derOberbürgermeister sestgestellt hat , daß in der Stadtver¬waltung noch 1600 ledige Personen als Beamte , Angestellteund Arbeiter beschäftigt sind , hat er aus staats - und be¬

völkerungspolitischen Gründen diesen aufgegeben, dieGründe , die einer Verheiratung entgegenstehen, mitzutei ,len bzw . der Frage einer Heirat ernsthaft näherzutreten .
Baron von Eckartstein -f Im Haag ist Baron von Eckart¬

stein im 71 . Lebensjahr plötzlich an Herzschlag gestorben .Er war aktiver Eardeoffizier und wurde von Bismarck inden diplomatischen Dienst berufen . Unter Graf Hatzfeld warer als stellvertr . Geschäftsträger in London tätig und hattebesonders gute persönliche Beziehungen zur Königin und zuKönig Eduard VII.
Strenge Kälte in Sibirien . Im Bezirk Irkutsk (Sibirien)

sind außerordentlich starke Fröste eingetreten In einigenGegenden Sibiriens - erreichte die Kälte bereits 35 Grad.Viele Menschen sind erfroren .
Den Hungertod erlitten . Ein erschütternde? Bild bot sicham Wahlsonntag einigen SA . - Leuten in Mainz , als sie ihr

Schlepperdienst in die Wohnung des alleinstehenden 62fäh-
rigen Holzbildhauers Karl Peter Klaus führte Dort lagKlaus seit mehreren Tagen in ichwerkrankem Zustanddarnieder und war , da sich niemand um ihn kümmerte, na¬
hezu verhungert . In dem Schlafzimmer herrschte eine grau¬enhafte Unordnung und ein schauderhafter Geruch . Im
Kopfhaar des unglücklichen Menschen hatten sich Spinnen
eingenistet und das Haar war von Spinngeweben übersät .Die SA .-Leute sorgten für die sofortige Ueberführung in
das Städt . Krankenhaus . Dort war jedoch jede ärztliche
Kunst vergebens.

Malaria verwüstet ein Schiff . Der schwedische Dampfer
„Elsie "

, der , aus Westasrika kommend , in Lissabon einge-
laufen ist , hatte nur vier Mann an Bord . Die übrigen 18
Mann der Besatzung — Offiziere und Mannschaften — sind
auf dem Wege von Afrika alle der Malaria zum Opfer ge¬
fallen.

Kohlenhändler gewinnt S Millionen Franken . Das großeLos der französischen Staatslotterie in Höhe von 5 Mil¬
lionen Franken ist von einem Kohlenhändler in Avignon
gewonnen worden . Nach Marseille sind nicht weniger als
für 3 Millionen Gewinne gefallen . In Paris ist ein Los
von 500 000 Franken von einem Lastträger gewonnen wor¬
den .

Stadt Wildbad.
Zur Ehrung unserer im Krieg gefallenen

Brüder findet am

Sonntag den 26 . November
im Anschluß an die VtrehrtÄhE UetöV

eine gemeinsame öffentliche

Gedenkfeier
beim Kriegerdenkmal
auf dem Waldfriedhof

statt . Die Verbände und die Vereine treten
um 11 Uhr auf dem Adolf - Hitler -Platz zu ge¬
meinsamem Marsch nach dem Ort der Feier an .

Die übrige Einwohnerschaft wird einge¬
laden , sich zur Feier einzufinden .

Es wird gebeten , an diesem Tage Halb¬
mast oder mit Trauerflor zu flaggen.

Für die Kriegsgröberfürforge wird eine
SaMMlUNg veranstaltet , deren Unterstützung ans
Herz gelegt wird . Für die Aufnahme der Gaben
sind die Urne beim Kriegerdenkmal und die
aufgestellten Opserstöcke bestimmt.

Bürgermeister Kietzlmg.

70 Sillen stark, mit Weltprogrammen , vielen Bildern und Artikeln
Die bestausgestattrte und inhaltrrich «

Deutsche Funkzeitschrift
Mit Geräteversicherung

Monaiaabsnnement nur 85 Ps. durch die Post. Elnzelhesl 25 Ps.
Probeheft gern umsonst vom Verlag , Berlin I>?24

Am

Freitag , 24 . November
gelangt in Wildbad im Saale der „Alten Linde"

, mittags
5 Uhr und abends Uhr der bekannte historische

Groß Tonfilm
„Kreuzer Emden"
zur Aufführung . Ein Film zur ewigen Erinnerung an die
Helden Deutschlands, an das einige, opferwillige und
pflichtgetreue deutsche Volk von 1914 . Dieser Film ist ein
geschichtliches Dokument) jede Szene beruht auf Tatsachen.
Ein Film von nie geahnter Wucht und Schönheit.

Beginn : mittags 5 Uhr, und abends Vs9 Uhr;
mittags Schüler 20 Pfennig .

Zum Beiprogramm überwältigende Bilder vom 15. Deut¬
schen Turnfest 1SZZ in Stuttgart

Ldenkobner Weißwein)
Diirkheimer Rotwein fFi .
Deutsch . Wermutwein ) 65 H
Malaga Vi Fl. 1.-
Bittter - Zwieback » cu 017
mit Vanillegeschmack -f) . LO -H
Xox -Butler - Keks Pak . 35

. . . und Rabatt

Otto Boß, Niederlage von

VIlW8LKsM
Hamburger Kaffee - Lager

3ci -iocxkdi

^Vinterlienctsciiulie

Kunstseide mii QNgev .' irk'.em Butter , ge¬musterte Ztuipsn , rum knöpfen 0 .95 reine Wolle gsstricärt , sclivrere , ksltbsrs
Quelltet 1 .45

Kunstssiös mit v/Lrmsnctsm Nulter, els -
gsnts äctilupttorm , mit Verzierung 1 .45 Wilölscler -lmitstion , isinmssctiigs Que¬lltet , mit wollenem nuttsr 1 .45
reine Wolle gestrickt , mit gemustertemflsusctirenö 0 .95 kleppelscisr , krsfilgs lisltbsre Quelltet ,mit vvsrmencism Butter 4.25
rem « Wolle gestrickt , mit grohsn , gemu¬sterten fisuräimsnscketten , cler moctlsĉ ,«t-tsnclsckuk 2.45

xibioskr
reine Wolle gestrickt , mit gemustertem^leurctirsnö H

keppslsösr . kräftige solide Quslität , ge¬füttert , mlt 2 Druckknöpfen Z.65 WilcHsclsr- lmitstion , krKttige Quelltet ,mit nermenösm Putter 0 .95

Durch Wegzug
vom Paulinenhvf setze ich folgendes lebendes und totes
Inventar dem Verkauf aus :

Z Me . 1 ZweWunerMgeu . 1 Einspänner-Wagen,
1 Pritschemagen, 1 Milchmgen, 1 Opel-Lieferauto.
1 Futterschueidmaschive. Mir.. 1 Mesenegge. 25 SM
MWaunen . Zuhalt je Al Liter. 1 Mlchkiihlapparat .
1 Pflug, sowie verschiedene laudivirischastliche Geräte.

Besichtigung und Verkauf kann jederzeit im Paulinenhvf
erfolgen .

Paulinenhvf,

Da« KU

sportlioii rvisokmSsstg ,
mocksrn onci prsiLErt ,

rsigs lob rur ^ sit
in msinsr

8Mi3 !- äri88tsIlimy
ilnvsrbincki. 6 - kcrbtigung

srbstsn

ö . öev -rec
Ivlsirgsr - vnci

6 !umsnstrss : s

Neue

verloren gegangen
Abzugrben gegen Finderlohn
in der Tagblattgeschäftsstelle .ivmori
ist zu haben bei
Fr Schmid, Holzhauer.

G Mttkmz WM
Am SarnBtNg den 25 . November , abends 8 Uhvfindet im Lokal ^Alke Ltnve die

Hauptversammlung
statt, wozu alle aktiven, Ehren - und passiven Mitglieder
höflichst eingeladen sind .
Anträge find bis spätestens Freitag abend beim
Vorstand schriftlich einzureichen. Der Ausschuß .
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